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und erklärte: „Wir treiben keinen Menschenhandel, der Knabe iieliört dein Pater."
Herr .V scheint nun voraus,zusetzen, das; jener Richter auch anders hätte enis
scheiden k ö n neu, ja hätte entscheiden sollen: er konnt e ader nicht andere
entscheiden, sofern nicht dein Pater des betr. Zöglings (zpmuh von Art. 2A>

Z.lS.B. die elterliche (Sewalt in aller storm entzogen worden tvar: ein freiwilliger
Perzicht auf die elterliche (Gewalt seitens ihres natürlichen Invaders ist nur so-

lange rechtsgültig, als ihn dieser letztere eben gelten lassen will. Haß dein also ist,
zeigt folgender Hall. Tie (Gemeinde T., Bezirk B., Kanton T., hatte einen Knaben
unter die Tbhut des Armenerziehungsvereins des Bezirks gestellt und dieiem
in einem schriftlichen Pertrage die Ausübung der elterlichen (Sewalt über den
betr. Knaben für so lange garantiert, als er es für nötig erachte und es gesetzlich

zulässig sei: dem Pater war aber die elterliche (Sewalt nicht förmlich entzogen
worden, sondern er hatte blos; im Protokoll der Pormundschaftsbebörde eine frei
willige Perzichterklärung unterzeichnet. Als nun dieser Pater mit seiner stamilie
nach R., Kanton st., weiterziehen wollte, lockte er durch eine Kist den Knaben
von den bisherigen Pflegeeltern weg und nahm ihn mit nach lit. Ter Armen
erziehuugsverein suchte die Hülfe der löblichen Polizei nach, um den Entführten
zurückzubekommen, erhielt aber den Bescheid, er sei gar nicht rechtmäßiger stn-
Haber der elterlichen (Sewalt, der Pater habe die früher freiwillig abgetretene
elterliche (Sewalt wieder in seine Hand zurückgenommen, und sie mäße ihm znvor
durch die Pormundschaftsbchörde des neuen Wohnortes N., Kanton st., in aller
storm entzogen werden (B.(R v. AR stnni 1<Ast, Art. Kl». Tas Raisonnement,
es sei doch der natürliche Ausfluß der persönlichen Handlungsfähigkeit, daß die
Persönlichkeit auf die Ausübung eines ihr zustehenden Rechtes ein für alle Mal
verzichten könne, wurde nicht als stichhaltig anerkannt. Das war vor dem
Inkrafttreten des eidgen. Zivilgesetzbuches, stelzt dürfte angesichts von Art. 27
ZTS.B. dieses Raisonnement von vornherein als unhaltbar erschenieu und in
derartigen ställen in der Tat nichts anderes übrig bleiben, als der förmliche
Entzug der elterlichen (Sewalt. Kl.

Transportfähigkeit.
Art. 1 des Btuidesgeielzes über die Kosten der Perpflegung erkrankten

und der Beerdigung gestorbener armer Angehöriger anderer Kantone vom
22. Brachmonat l.sßä bestimmt: „Die Kantone haben dafür zu sorgen, daß
unbemittelten Angehörigen anderer Kantone, welche erkranken und deren
Rückkehr in den Heimatkanton ohne Rächtest für ihre oder Anderer (Se

sundheit nicht geschehen kann, die erforderliche Pflege und ärztliche Be
sorgung usw. zuteil werden." stm Einklang mit dieser Bestimmung und
den entsprechenden der Staatsverträge wird alljährlich eine Reihe von Heimat-
luven Persorgungen von mittellosen .Kranken durchgeführt, und es werden dazu,
!e nach dem Znstand des Patienten und der in strage kommenden Distanz, bald
die gewöhnlichen Transportmittel, bald der Krankenwagen oder der
Eisenbahnkrankenwagen verwendet. Anläßlich eines Transportes aus dem Kanton Zürich
nach denn Kanton Bern hat die Armendirektion des Kantons Bern dieses
letztgenannte Transportmittel als unzulässig beanstandet und den Standpunkt ein-
genommeig es bestehe keine Transportfähigkeit im Sinne des Bundesgeieizes,
wenn der transport nicht mit den gewöhnlicherm Transportmitteln vorgenommen
werden könne, aste daraufhin von Zürich gegen Bern angehobene staatsrechtliche
Klage wurde vom Bundesgericht durch Urteil vom AÌ.'(Dezember .1912
gutgeheißen, gestützt auf folgende Erwägungen:
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„Nach dein klaren Wortlaut der fraglichen Vorschrift ist der Wohnsitzkanton
nur dann zur Verpflegung erkrankter Angehöriger anderer Kantone verpstichtel,
wenn deren Rückkehr in den Heimatkanton ohne Nachteil für ibre oder andere'-
Gesundheit nicht geschehen kann, Daraus folgt, das; er umgekehrt zur Heim-
fchaffnng derselben berechtigt ist, sobald eine Verschlimmerung des Znstandes deS

kranken oder eiiie Gesährdung der Gesundheit Dritter durch den Transport
nicht eintritt. Unter dieser Voraussetzung dürfen zur Beförderung zweifellos auch

a u ß e r o r d e n tli ch e Transportmittel Perwendet werden. Denn das Geseiz

enthält keine weitere Begrenzung des Begriffes der Transportfähigkeit in dein

Sinne, daß die Heimschaffung nur dann zulässig sei, wenn sie mit den üblichen
Transportmitteln bewerkstelligt werden könne. Es besteht daher auch kein gesetzlicher

Grund, die Verwendung besonderer Eisenbahnkrnnkenwagen grundsätzlich
als unzulässig zu erklären, Voraussetzung dafür ist nur, daß mittelst eines solchen
der Transport ohne Nachteile für den Kranken oder Dritte ausgeführt werden
kann, Ob dies zutrifft, hängt bon der Natur und dem Grade der Krankheit
ab und muß daher von Fall zu Fall entschieden werden. Ans der Tatsache, daß

zur Beförderung ein besonderer Krankenwagen verwendet werden muß, kann für
sich allein noch nicht geschlossen werden, daß der Kranke transportnnfähig im
Sinne des Bnudesgesetzes sei, d. h. daß der Transport notwendig Nachteile für
ihn znr Folge habe, Pflicht der Behörden des Wohnsitzkantons ist es lediglich,
laie bei allen Transportsällen, so auch dann, wenn sie zur Heimschaffung einen
besonderen Eisenbalmkranlrmwagen verwenden wollen, zunächst einen ärztlichen
Befund darüber einzuholen, ob auf diese Weise der Transport ohne Schädigung
des Kranken möglich sei, wie dies denn auch vorliegend unbestrittenermaßen
seitens Fürichs geschehen ist." X,

Brrii. N a l n r a I v e r p fle g n n g u n d A r b e i t s ä in t e r, Der neueste,
20, Jahresbericht des bernischen Verbandes, der VerPflegnngSstationen
umfaßt, berichtet vor allem über den Zusammenhang mit den Arbeitsämtern, der
Arbeitsvermittlung, Seit Iahren hat sich der Vorstand bemüht, in Delsberg ein
Arbeitsamt einzurichten- aber es ist bis zur Stunde noch nicht zustande gekommen,

Dagegen eristiert nun seit dem November 10l2 in Burgdorf ein Bureau,
Die drei Arbeitsämter Viel, Thun und tziangenthal haben zusammen ällli
Arbeitsvermittlungen erledigt und die Verpflegungsstationen 200, zusammen 17l >,

Das ist »och zu wenig, aber es ist ein ordentlicher Ansang, Besonders gni hat
bas Amt in Thun gearbeitet. Viel hatte mehr Stellenangebote als
Arbeitsuchende, Bekanntlich richtet der Bund für jede Arbeitsvermittlung den bescheidenen

Beitrag von All Rp. ans. Der kantonale Armendirektor möchte diesen
Betrag den Kontrolleuren als Vergütung überlassen für ihre Bemühungen und
znr Anspornung. Die Beschaffung von Arbeit bedeutet natürlich d>e beste
Eindämmung des Wandervettels. Ans den Berichten ergibt sich, daß sich auch die.

ländlichen Bezirke im Bebarfssalle noch mehr an die Arbeitsnacgweisstellen wenden

sollten. In den Wintermonaten ist die Fahl der Arbeitslosen viel größer
als in den Sommermonaten,

Die Waudererzahl war letztes Jahr die höchste seit 22 Iahren, Daß diese
Tausende nur zu ihrem Vergnügen oder aus Arbeitsscheu wanderten, vermag
der Bericht nicht zu glauben. Natürlich sind auch viele Ausländer dabei, wir
im nördlichen Jura und im Oberland (im Sommer). Biel und Langenthal
haben schon bisher auch das Alter der Wanderer notiert. Da stellt sich heraus,
daß überraschend viel Alte dabei sind, auch Greise von 70 und M Jahren. An
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